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Bezüglich der Vertheilung diefer verfchieclenen Gruppen von Räumen mag

aufserdem auf die theils generellen, theils fpeciellen Gefichtspunkte für die Noth-

wendigkeit möglichiter Ueberfichtlichkeit und Zugänglichkeit, zugleich auch der

Abfonderung der einzelnen Theile, in früheren Darlegungenl55) kurz hingewiefen,

im Uebrigen aber die richtige Bemeffung und Eintheilung der Säle und Zimmer

als eine der Hauptbedingungen der Anlage bezeichnet werden.

Es ift defshalb im Folgenden der Verfuch gemacht werden, auf Grund von

Erfahrungen, die in den letzten Jahren an austwführten Hotels gefammelt werden

find, die Abmeffungen der einzelnen Räume anzugeben. Selbitverftändlich können

diefe Ermittelungen nur ganz allgemeiner Art fein, da die Feftftellung der Mafse

und ihrer Beziehungen in jedem einzelnen Falle von der Befiimmung und von dem

Range des Bauwerkes, von dem zur Verfügung ftehenden Bauplatze und anderen

örtlichen Bedingungen der Aufgabe abhängig find.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

I) Fremdenzimmer und Zubehör.

Die Fremdenzimmer mit den zu ihnen gehörigen Wirthfchaftsräumen, Bade-

zimmern, Aborten etc. find nicht nur die wichtigllce Gruppe eines Hotels; fondern

— fie bilden fait auch ftets das mafsgebende Moment für die Grundrifsgeftaltung des

ganzen Bauwerke-s.

Die Fremdenzimmer werden naturgemäfs zunächft an die Strafsenfronten oder

an die Seiten des Haupthofes gelegt, kleinere Zimmer auch an die der Nebenhöfe.

Die durchfchnittlichen Dimenfionen eines Vorderzimmers find 6,0m in der Tiefe

bei 3,0 bis 3,5111 Axenweite der Fenfter. Als lichte Höhen genügen im I. Ober-

gefchoffe 4,3 m, im II. Obergefchoffe 4,0 m, im III. Obergefchoffe 3,8 m, im IV“, und

jedem weiteren Obergefchofs 3,5 bis 8,0 m. Bei Hinterzimmern genügt eine Tiefe

von 4,5 m, fo dafs die Breite eines Flügels, welcher Vorderzimmer, Corriclor und

Hinterzimmer enthält, incl. der Mauerl'tärken auf rund (6,0 + 2,5 —}— 4,5 + 2,00 :)

15,0m zu rechnen iii,

Das Verhältnifs der zweifenf’crigen zu den einfenf’trigen Zimmern if’c von der

in Art, 205 (S. 175) gemachten Unterfcheidung bezüglich der Beitimmung des Hotels

abhängig. Ein Hotel für Gefchäftsreifende wird eine gröfsere Zahl einfenitriger

Zimmer erfordern, als 2, B. ein vornehmes Bade-Hotel. Selbf’cverf’tändlich wird

man die einfenf’trigen Zimmer vorwiegend in die höheren Gefchoffe oder an die

Nebenhöfe legen, In einem Hotel, das vorwiegend von Gefchäftsreifenden befucht

wird, hat fich folgendes Verhältnifs der verfchiedenartigen Fremdenzimmer zu ein-

ander als das zweckmäfsigi‘ce herausgeflellt:
Von der gefammten Zimmerzahl find

7 Procent zu Salons,

25 >> zu zweifenf’crigen Schlafzimmern und

68 >> zu einfenftrigen »

zu befiimmen.

Diefe Angaben dürften auch als durchfchnittliche Anhaltspunkte für viele

andere Hotels dienen, wenn gleich das Zahlenverhältnifs von der Art der Kund-

fchaft des Hotels abhängt.

155) Siehe: Theil IV, Halbband ;, S. 104, 114, r91 u. ff.; ferner im vorliegenden Halbband, Abfchn. ;, Kap. 2, S. 26.
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So wird, nach Gig/er 15°), ein Hotel, in welchem grofse und vornehme Familien zu verweilen pflegen,

mehr Salons bedürfen, als ein Haus mit rafch wechfelndem Fremdenbcfuch; und ein Hotel, in dem Ge-

fchäftsleute erften Ranges verkehren, braucht für Privatunterredungen und Verhandlungen feiner Kunden

ebenfalls mehr Salons, als ein Gafthof, der nur von einfachen Gefchiiftsleuten befucht wird. Ein Haus

letzterer Art bedarf mehr einfenftriger und weniger zweifenftriger Zimmer (mit I, bezw. 2 Betten), als

2. B. ein Familien—Hotel, obgleich auch hierin ein bedeutender Unterfchied herrfcht. In einem Berg—Hotel

oder Paffanten-Gefchäft, in dem in der Regel die Gäfte nur eine Nacht zubringen, wird man Gelegenheit

und Platz möglichft ausnutzen und defshalb die Zimmer kleiner, die Zahl (lerfelben gröfser bemeffen, als

unter anderen Umftänden der Fall fein wurde.

Es ift ferner zu beachten, dafs fich in den unteren Stockwerken, unter einer

gröfseren Zahl von Zimmern, die durch Zwifchenthüren mit einander zu verbinden

find, je ein Salon befinden mufs. In den oberen Gefchoffen find namentlich bei

den einfenftrigen Zimmern Zwifchenthüren möglichft zu vermeiden, da fie die

Möblirung der Zimmer erfchweren. Jedes Zimmer mufs einen directen Eingang

vorn Corridor aus haben.

Bezüglich der Gröfse der Salons ift kurz zu bemerken, dafs man fich in einem

Hotel leichter mit einem verhältnifsmäfsig kleineren Salon, als mit einem engen

Schlafzimmer begnügen kann. So nothwendig auch einige lgröfsere Salons in einem

befferen Hotel fein mögen, fo follte daher die Anlage derfelben nie auf Kofien der

Schlafzimmer erfolgen.

Aus allen diefen Darlegungen geht hervor, dafs die richtige Vertheilung

gröfserer und kleinerer Zimmer und deren Zufammenhang nur unter Mitwirkung

des Wirthes erfolgen kann, der fich dabei auf feine Erfahrung und Kenntnifs der

Platzverhältniffe ftützen mufs.

Die nach den Aufsenfronten hin gelegenen Fremdenzimmer, insbefondere die

Salons und die zweifenf’crigen Zimmer der unteren Gefchoffe, verfieht man möglichf’t

mit Balcons; Saifon- und Ausfichts-I-Iotels verlangen eine befonders grofse Zahl von

Balcons.

Fig. 182 zeigt die Möblirung eines zweifenftrigen und eines mit demfelben

verbundenen einfenf’trigen gewöhnlichen Fremdenzimmers. Die Eingangsthür bei

letzterem mufs fo angelegt werden, dafs man das Bett nebft Nachttifch bequem

ftellen kann. Bei zweifenftrig'en Zimmern kann man entweder wie in Fig. 180 u.

182 die Eingangsthür in der Mitte der Gangwand anordnen oder, wie in Fig. 181,

diefelbe näher an die Scheidewand rücken. Die Stellung der Betten ift hiernach

einzurichten; jedoch verdient die Anordnung in Fig. 181 defshalb den Vor-

zug, weil man dann im

Stande if’c, in der Corridor-

Mauer, wenn diefelbe ent—

fprechend ftark ift, die fehr

wünfchenswerthe Einrichtung

eines Wandfchrankes (Garde-

roben-Spindes) zu treffen.

Letzterer hat fowohl nach

dem Zimmer, wie auch nach

dem Corridor Thüren und

dient zur zeitweifen Aufbe-

Fig. 180. Fig. 181.
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156) Das Hotelwefen der Gegenwart. Zürich 1874. S. 74, 75, 81 u. 82.
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rung des Gaf’ces, vom
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unter Verfchlufs ge»

bracht werden. Dem-
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Fig. 1 84.
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Fremdenzimmer in nordamerikanifchen Hotels. % 1/250 n. Gr.

wie Fig. 180 u. 182 zeigen, die Zwifchenthüren an die Fenfierwand zu rücken.

Fenfter und Zwifchenthüren find immer doppelt zu machen; wünfchenswerth ift dies

auch bei den Eingangsthüren; es wird dann der Zwifchenraum zwifchen beiden

Thüren zuweilen in derfelben Weife, wie die eben befchriebenen Wandfchränke

benutzt.

Bei unferen kleineren Gafthöfen wird meift noch Ofenheizung in der bekannten

und üblichen Weife, in größeren neueren Hotels aber fait ausfchliefslich Sammel-

heizung, und zwar meiPt Wafferheizung, Dampf- oder Dampfwafferheizung ange-

Wendet_ Die Heizkörper derfelben finden in den Fenfterbrüftungen einen geeig-

neten Platz; find Balconthüren vorhanden, fo verlegt man (wie in Fig. 182 mit H

bezeichnet) diefelben zur Seite der Thüren.

Die Decken und \;Vände find in hellen, neutralen Farben zu halten. Die Fufs-

böden werden am heiten aus eichenen Parquettafeln hergefiellt; doch genügt in

den minder guten Zimmern ein geflrichener Kiefernholz-Fufsboden, namentlich

wenn Teppiche gelegt werden. In jedem Zimmer ift ein Gasauslafs in der Decke

vorzufehen.

In nordamerikanifchen, fo wie in franzöfil'chen Hotels liebt man es, die

Fremdenzimmer mit Einbauten für Bade—Einrichtungen und Aborte, fo wie mit

Alkoven für die Betten zu verfehen (Fig. 183 u. 184). Damit ift aber, felbft
wenn nach Fig. 184 an geeigneten Stellen Lichthöfe vorhanden find, Veranlaffung

zur Verfchlechterung und Stagnation der Luft in fämmtlichen zufammengehörigen

Räumen gegeben, wefshalb man in England und Deutfchland diefe Einrichtung

nicht angenommen hat, bezw. davon wieder zurückgekommen ift.

Bei der nordamerikanifchen Zimmereintheilung in Fig. 184 [ind je zwei Schlaf-Cabinete (led-ronms)

mit einem Salon (parlar) oder einem Bibliothek- und Studirzimmer (lz'ämry) zu einer kleinen Wohnung

gruppirt7 zu der noch ein abgefchloffener Gang, ein Abort7 zum Theile auch ein Bade»Cabinet gehören. 

l
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Diefe, gleich wie die Schlafzimmer, deren einige auch \Nandfpinde (SP) erhalten haben, gehen auf einen

Lichthof von 5m Länge und 2,5111 Breite, der zwifchen je zwei Wohnungen angeordnet ift und zur Er-

hellung und Lüftung diefer Räume, fo wie des dahinter liegenden Corridors dient. ‚Auf je vier \Nohnungen

in fämmtlichen Gefchoffen kommen zwei gerade Verbindungstreppen, und ein Aufzug (lz'ft). Die ganze

Anlage ifi augenfcheinlieh getroffen, um die vorhandene grofse Gebäudetiefe von 16m möglichft vor»

theilhaft und den amerikanifchen Gewohnheiten entfprechend auszunutzen.

Das franzöfifche Beifpiel in Fig. 183 zeigt eine ganz behagliche Einrichtung, wenn von dem Nach-

theil abgefehen wird, dafs keinerlei Vorforge für directe Erhellung und Lüftung der rückwärtigen Räume

getroffen ifi. Der an der Strafse gelegene zweifenftrige Salon von 7,0 )( 4,5m ift mit Tifchen und Sitz-

möbeln, einem fchliefsbaren Wafchtifch, fo wie mit einem Buffet ausgerüt'let und durch eine offene

Kaminfeuerung in der Fenflerwand geheizt. Mit dem Salon fieht der Alkoven durch eine grofse Oeffnung,

die nach Belieben mittels Stoffvorhängen gefehloffen werden kann, in Verbindung. Das anftofsende Bade-

Cabinet enthält aufser der Badewanne einen Toilette-Tifch und einen tragbaren Abort. Vom gefehloffenen

Vorplatz aus find fowohl Salon, als Bade-Cabinet zugänglich. Die Stärke der Scheidewand wird hier oft zur

Anbringung von \Vandfchränken ausgenutzt 157).

In jedem Stockwerke iPt die Anlage eines Anrichteraumes (office) für die

Fremdenzimmer deffelben. Eine thunlichf’t centrale Lage deffelben ift wünfchens-

werth; unter allen Umftänden ift er aber direct über den mit der I-Iauptküche in Ver-

bindung ftehenden Anrichte- oder Controle-Raum zu legen, da von letzterem aus-

gehend die Speifen-Aufzüge in die Anrichten der verfchiedenen Gefchoffe führen.

Ein Raum von 35 qm Grundfläche dürfte pro 100 Betten genügen. Derfelbe kann

zweckmäfsiger Weife an einen der Nebenhöfe gelegt werden, vorausgefetzt dafs die

Tageserhellung reichlich und gut if’t. Aufser den erwähnten Speifen-Aufzügen mufs

zur Auffiellung eines Bettes für den Kellner, fo wie der Anrichte- und Aufwafch-

tifche, der Schränke für Porzellan, Glas, Silber und Leinwand, ferner der VVärm-

fchränke genügender Platz fein. In der Nähe des Anrichteraumes ift eine der

Dienf’ttreppen anzuordnen.
‚

Man rechnet ein Hausmädchen zur Bedienung von 30 Fremden. Jedes Mäd-

chen erhält ihre Geräthekammer. Diefe Kammern find derart im Gefchofs zu ver-

theilen, dafs die Mädchen den ihnen zugewiefenenZimmern nahe find. Zweckmäfsig

ift es, einen Kehrichtfchacht in der Nähe anzubringen, welcher, durch fammtliche

Gefchoffe geführt, in. einem Nebenhof zu ebener Erde ausmündet. Für die frag-

lichen Kammern genügt ein Raum von, 10 qm. Schlafräume für die Mädchen find

in den Stockwerken nicht abfolut erforderlich.

Man rechnet gleichfalls auf 30 Fremde einen Hausdiener. Die Zimmer der-

felben find im Gefchofs entfprechend zu vertheilen; ihre Größe if’c auf 12 bis 15 qm

anzunehmen, da es wünfchenswerth ift, dafs die Hausdiener in ihren Zimmern fchlafen,

meifi: auch die Kleider und Schuhe der Fremden in denfelben reinigen. Vorzuziehen

ifi indefs die Anlage eines befonderen Putzraumes in jedem Gefchofs, der an ge-

eigneter Stelle, etwa, wie im »Frankfurter Hof<< zu Frankfurt a. M. (fiehe Art. 280,

S. 205), eine Art offener Galerie bildet und von der Dienf‘ttreppe aus zugänglich

ift. In unmittelbarem Anfchlufs an den Gepäck-Aufzug if’t ein gröfseres Zimmer

für die Hausdiener vorzufehen, worin die Gepäckfiücke fortirt, auch aufbewahrt

werden können.

In jedem Stockwerke, etwa in den todten Ecken, find Räume für refervirte

Möbel anzuordnen. In den meiften Fällen wird für je 100 Betten ein Raum von

15 qm genügen,

157) Nach: GUYER, E. Das Hotelwefen der Gegenwart. Zürich 1874, S. 85.
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Die Anzahl der Badezimmer if’c von den Gewohnheiten in den verfchiedenen

Ländern abhängig. In Amerika 2. B., wo der Reifende aufserordentlich grofse

Eifenbahnftrecken zurückzulegen hat, ift das Bedürfnifs zum Baden ein fo grofses,

dafs fait in jedem Zimmer (fiehe Fig. 184, S. 182) eine Bade-Einrichtung vorhan-

den if°c‚ In deutfchen Hotels dagegen genügt erfahrungsmäfsig ein Badezimmer für

40 bis 50 Betten. Die Gröfse derfelben ift auf rot. 15 qm anzunehmen. Die An-

forderungen an die Einrichtung, Beleuchtung und Lüftung derfelben find die üblichen

(fiehe Theil III, Band 5, Kap. 6, S. 83 11. ff.).

In den Hotels von Cur- und Badeorten fpielen die Bäder natürlicher Weife

eine viel bedeutendere Rolle. Das Vorhandenfein einer Quelle giebt oft Veran—

laffung zur Errichtung des Hotels, das in zweckmäfsige Verbindung mit einer
gröfseren Zahl von Badezellen zu bringen if’t. Ueber Anordnung und Einrichtung

der letzteren ift im nächf’cen Halbbande diefes »Handbuches« (Abfchn. 3) das Er-
forderliche zu finden.

Man rechnet auf rot. 10 Betten einen Ab0rt. Eine fireng durchgeführte Tren-

nung nach den Gefchlechtern ifi: erforderlich; auch ift die Lage der Damen- und
Herren-Aborte fo zu wählen, dafs einem mifsltändigen Zufammentreffen der Damen

und Herren vorgebeugt ifif. Die Vertheilung der Aborte in den Gefchoffen mufs

eine möglichf’c gleichmäfsige fein. Licht und Luft müffen direct zugeführt werden,

Die Aborte follen von aufsen leicht kenntlich gemacht werden, etwa durch In-

fchriften auf matt gefehliffenen Scheiben. Die Breite der Aborte ift, wenn möglich,

nicht unter 1,5 m, die Tiefe zu ca. 2,0 m anzunehmen. Ein Vorraum in derfelben

Gröfse ift wünfchenswerth. Im Vorraum der Herren—Aborte if’c ein Piffoir-Becken

vorzufehen; auch if’c die Anlage von Wafchbecken bei allen Aborten erwünfcht.

Andere Conftructionen, als Spülaborte, haben fich für Hotels bislang nicht bewährt.
In den verfchiedenen Gefchoffen liegen die Aborte am beften direct über

einander. In Verbindung mit den Aborträumen find kleine Nebenräume anzu-

ordnen, in denen die Ausgufsbecken ihren Platz finden, welche Zuflüffe von warmem
und kaltem Waffer erhalten müffen.

Eine Leinwandkammer ift in jedem Stockwerk in der Gröfse eines zwei-

fenf’crigen Hinterzimmers anzulegen, und zwar thunlichf‘c direct über dem Haupt-

magazin für Leinwand, mit dem fie durch einen Aufzug in Verbindung gefetzt wird.

Zur Aufftellung der Wäfchefchränke und Gefache ift für grofse \Nandflächen Sorge

zu tragen; auch if’c gutes directes Licht erforderlich.

Zweckmäfsig ift es, das Zimmer der Haushälterin jedes Gefchoffes neben die

Leinwandkammer zu legen; daffelbe erhält etwa die Gröfse eines einfenftrigen
Hinterzimmers.

Zur Berechnung der für ein Hotel mit einer beftimmten Anzahl von Betten

und Gefchoffen erforderlichen Grundfläche mögen folgende Daten einen Anhalt

geben, welche durch Berechnungen der Raumgröfsen verfchiedener neueren Hotels

ermittelt find. Von der bebauten Grundfläche eines Hotels find in abgerundeten

Zahlen zu rechnen:
ac) auf Fremdenzimmer rot. . . . . . . . . . 50 Procent,
@) auf Dienfträurne, Aborte, Bäder . . . . 8 »

7) auf Corridore Treppen, Lichthöfe, Aufzüge etc. . 25 »

8) auf das Mauerwerk . . . . . . . . . . . 17 »
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Hierbei ift indefs das Erdgefchofs, von dem angenommen wird, daß es für

die Anlage der Säle, Vorräume, Gefchäfts-Locale etc. beanfprucht werde, nicht in

Berechnung gezogen. Will man z. B. das Raumbedürfnifs für ein Hotel fett Ptellen,

welches in 4 Obergefchoffen 300 _Fremdenbetten erhalten foll, alfo in einem Ober—

gefchofs 75 Betten, und rechnet man mit Rückficht auf die Salons, welche keine

Betten erhalten, für 1 Bett 20 qm Grundfläche, fo muß, da die Fremdenzimmer

50 Procent der gefammten bebauten Grundfläche in Anfpruch nehmen, die letztere

75 X 20 X 2 : 3000 qm betragen. Hierzu ift für Anlage von unbedeckten Höfen

und des event. beabfichtigten grofsen, mit Glas überdeckten Vorfaales 1/6 bis 1/7 der

bebauten Grundfläche hinzuzurechnen, mithin in diefem Falle rot. 500 qm, fo dafs

die gefammte Grundfläche des zu errichtenden Hotels ca. 3500qm betragen mufs.

Oder hat man ein beitimmtes Areal von 2800 qm zur Verfügung, fo rechnet

man hiervon zunächft 1/7 bis 1/8, alfo rot. 400qm für Höfe ab. Man wird fomit

2400qm bebaute Grundfläche erhalten. Man kann alfo 222080 : 60 Betten in

einem Obergefchofs unterbringen, demnach bei 4 Obergefchoffen 240 Betten an-

ordnen und hat aufserdem noch (7 Procent der Anzahl von rot. 200 Zimmern) für

14 Salons Platz. Selbftverftändlich würde man bei einem vornehmen Bade-Hotel

auf eine größere Zahl von Salons rechnen müffen, wodurch die Anzahl der Betten

vermindert würde.

 

z) Gefellfchaftsräume.

Theils zu gemeinfamer Bewirthung, theils zu gefelliger Benutzung und Er—

holung färnmtlicher Gäfte des Hotels dienen die Speifefäle mit ihren Nebenräumen,

die Lefe-‚ Mufik- und Damen-Salons, fo wie die Billard-, Spiel- und Rauch—Salons.

Außerdem find Säle für kleinere gefehloffene Gefellfchaften erforderlich. Auch

die Vorräume mit Garderoben und Toiletten gehören gewifferrnafsen zu diefen

Localen.
Die Zahl und Größe der Gefellfchaftsräume richtet fich nach Rang und Aus-

dehnung des Hotels, fo wie nach der Art des darin zu erwartenden Betriebes.

In einem Haufe erften Ranges genügt ein einziger Speifefaal nicht; man
verlangt heutzutage außer einem grofsen Saale für die Gefellfchaftstafel (tab/z

d’lzöz‘e) einen befonderen Frühftücksfaal, worin nicht geraucht, ferner Café und

Reftaurant, in denen geraucht wird. Letzteren findet man befonders häufig in

Orten,“ wo das Speifen nach der Karte gebräuchlich und aufserdem auf den Local-

verkehr viel Rücklicht zu nehmen ift. Doch find Speife-, Frühftücks- und Reftau-

rations-Saal nicht felten in einem Locale vereinigt.

In den englifchen und amerikanifchen Hotels fpielen die Mm oder Schauk-

und Imbiß-Räume eine befonders wichtige Rolle und treten dort an Stelle der auf

dem Continent üblichen Kaffeefäle für Herren, mit dem Unterfchiede jedoch, dafs

die 51175, da darin fait Alles ftehend genoffen wird, felten zu längerem Aufenthalte

benutzt werden, fo prachtvoll diefelben auch ausgeftattet zu werden pflegen 153).

In grofsen Städten verweilt der Fremde wenig im Hotel, das er oft nur zum

Uebernachten benutzt. Den Tag verbringt er mit Gefchäften oder mit Befichti-

gung der Sehenswürdigkeiten des Ortes; er nimmt die Mahlzeiten, wo es ihm be-

153) Siehe Art. 9 (S. 10).

223.
Allgemeines,


